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„Wir müssen Arbeitsgeset-
ze und Tarifverträgen ver-
teidigen“ 
(04.11.2010)  

Fragen an den Kollegen Vasile Badica  zu 
den Krisenfolgen für die Beschäftigten in 
der rumänischen Holz-/Möbelindustrie 
und zu gewerkschaftlichen Handlungs-
feldern 

 

Â Die globale Wirtschafts- und Finanzmarkt-
krise hat seit 2009 auch die Branche Holz/Möbel 
in allen europäischen Ländern stark getroffen. 
Welche wirtschaftlichen Folgen hat diese Krise 
auf die Unternehmen und Branche bei euch 
gehabt und wie siehst du die aktuelle Entwick-
lung? 
 
Die Rumänische Holzindustrie wurde von der Wirt-
schafts- und Finanzmarktkrise anders betroffen als 
die Möbelindustrie des Landes.  
2009 gab es bei der primären Holzverarbeitung 
einen Wachstum von 18%  im Bereich der indus-
triellen Produktion und ein Wachstum von 33,7% 
bei der Arbeitsproduktivität, während die Exportra-
te um etwa 3% zurückging.  
In der Möbelindustrie gab es deutlichere Einbußen, 
von 14,5% bei der industriellen Produktion und 
11,5% beim Export, aber die Arbeitsproduktivität 
stieg um 17,9%. 
 
 
Â Wie hat sich die Wirtschaftskrise auf die 
Beschäftigung in der Branche ausgewirkt? Was 
hat sich negativ verändert – zum Beispiel bei 
Arbeitsplätzen, Arbeitszeiten und Löhnen oder 
bei den Arbeitsstandards im Betrieb? 
 
Die stärksten negativen Auswirkungen zeigen sich 
bei der Arbeitsmarktentwicklung. In 2009 wurden 
im Vergleich zum Vorjahr 42.000 Angestellte ent-
lassen, 22.000 aus der Möbel- und 20.000 aus der 
Holzindustrie. 
Ebenfalls gingen die Löhne im Vergleich von 2008 
zu 2009 um 9,7% zurück. Viele Firmen sind zu 
Kurzarbeit übergegangen, und viele Angestellte 
mussten ohne Lohn zu Hause bleiben. Es gab Aus-
nahmen von Arbeitgebern, die 75% des eigentli-
chen Lohnes weitergezahlt haben. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Â Wie sind die Gewerkschaften mit der Krise 
umgegangen?  Was waren eure Instrumente und 
Strategien, um Arbeitsplätze zu erhalten und um 
die Beschäftigten zu schützen? Und wie erfolg-
reich wart ihr damit? 
 
Wir hatten einige Schwierigkeiten mit den offiziel-
len Institutionen; so wurden etwa die Mindestlöhne 
auf Landesebene nicht angehoben. Mit der Aus-
nahme von Steuerbefreiungen für Arbeitgeber, die 
die Gehälter von Arbeitnehmern die effektiv ar-
beitslos sind, weiter zahlten, gab es auch kaum  
Anreize zu alternativen Vorgehensweisen gegen-
über Entlassungen.  
Die Instrumente und Gegenwehr der Gewerkschaf-
ten waren wirkungslos, da der Soziale Dialog mit 
der Regierungsseite über längere Zeiträume nicht 
funktionierte und unsere Vorschläge nicht beachtet 
wurden. Wir beteiligten uns zwar an verschiedenen 
Protestaktionen und Demonstrationen um unsere 
Forderungen zum Arbeitnehmerschutz kund zu tun, 
hatten damit aber so gut wie keinen Erfolg.  
 
Â Wie müssen die Gewerkschaften vorgehen, 
um Arbeitnehmerinteressen (wie sichere Ar-
beitsplätze, gute Arbeitsbedingungen und tarifli-
che Löhne) auch unter Krisenbedingungen er-
folgreich zu vertreten? Was sind hierbei zur Zeit 
eure Hauptansatzpunkte im Betrieb und auf der 
Branchenebene? 
 
In Rumänien werden weiterhin einige Firmen und 
Werkstätten von Arbeitgeberseite und mit der Un-
terstützung der Gewerkschaften betrieben, aber 
viele Arbeitgeber nutzen diese Einrichtungen 
hauptsächlich für eigene Zwecke. Das Ergebnis 
sieht man an der desaströsen Entwicklung der Be-
schäftigung und Löhne, während gleichzeitig die 
Produktion und Produktivität in der ganzen Holzin-
dustrie steigen. Wir kämpfen mit der Regierung und 
den Arbeitgebern um eine Einhaltung der gegen-
wärtigen Arbeitsgesetze und der Tarifverträge auf 
Branchenebene. In der gegenwärtigen Praxis liegen 
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Entlassungen ausschließlich in der Verfügungsge-
walt der Arbeitgeber. 
 
Â Der europäische und internationale Wett-
bewerb in der Branche Holz/Möbel wird über 
die aktuelle Krise hinaus auch zukünftig weiter 
groß sein. Viele Betriebe müssen bei ihren Pro-
dukten und Qualitäten besser werden. Welche 
Bedeutung hat hier die berufliche Weiterbildung  
der Beschäftigten?  
 
Der europäische und internationale Wettbewerb 
bleibt die größte Herausforderung für die Holzin-
dustrie. Jeder Betrieb muss die Qualität der Produk-
te verbessern und die Preise entsprechend anpassen. 
Das Preis/Leistungsverhältnis wird immer entschei-
dender. Um diese Maßgaben zu erfüllen, ist  be-
ständige berufliche Weiterbildung notwendig. Es 
gibt von Gewerkschafts- und Arbeitgeberseite eine 
entsprechend gemeinsame Einstellung. 
 
Â Inwieweit ist das Thema „Qualifizierung“ 
heute ein Thema in eurer Betriebs- und Bran-
chenarbeit? Was hat sich schon verbessert und 
was sind immer noch die Hauptdefizite? 
 
Innerhalb der Holz- und Möbelindustrie haben die 
FSLIL und die entsprechenden Arbeitgeberverbän-
de mehrere Projekte angestoßen, die sich mit Quali-
fikation, Requalifikation oder Beratungen befassen; 
diese werden von der Europäischen Kommission, 
der rumänischen Regierung oder der FSLIL finan-
ziert. In diesem Bereich gibt es leichte Verbesse-
rungen; es gibt aber viele ungelernte Arbeitskräfte 
von denen ein Großteil jung sind.  
 
Â Gibt es für die Branche Holz/Möbel eigene 
gewerkschaftliche und betriebliche Initiativen 
für eine systematische und bessere Weiterbil-
dung für die Beschäftigten? 
 
Wir treiben diesbezügliche gewerkschaftliche Initi-
ativen auf Unternehmens- und nationaler Ebene 
voran. Auf der Branchenebene haben wir einen 
Sektorausschuss für die Berufliche Weiterbildung 
von Erwachsenen organisiert, der auf der Grundla-
ge des zweiseitigen Prinzips aus Gewerkschaften 
und Arbeitgeber aufgebaut ist und der in seiner 
Arbeit auch andere Aspekte der Holzindustrie ab-
deckt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Â Was sind Deine Erwartungen an die europä-
ischer Zusammenarbeit im Projekt INNO-2?  
Welche Ergebnisse erwartest du im Hinblick auf 
das Thema „Weiterbildung“?   
 
Wir verbinden große Erwartungen mit der Zusam-
menarbeit auf Europäischer Ebene, insbesondere 
mit den Partnerländern des INNO-2 Projekts. Der 
Austausch von Informationen zwischen den Part-
nern wird auf lange Sicht beispielhaft für die Um-
setzung erworbener best-practice Erfahrungen blei-
ben. Im Rahmen der beständigen beruflichen Wei-
terbildung erwarten wir eine Fortsetzung des Pro-
jekts oder ein neues Projekt, das berufliche Weiter-
bildung zum Thema hat. Für unsere schon laufen-
den Maßnahmen auf nationaler Ebene erwarten wir 
die Qualifikation / Requalifikation von 720 Perso-
nen und  Beratungsgespräche für etwa 2.600 weite-
re Personen. 
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